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Rede anlässlich der Jahres-Pressekonferenz Aluminium-Verband Schweiz

am 11. Mai 2009 im Hotel Widder, Zürich

Markus Tavernier, Präsident Aluminium-Verband Schweiz und 

Geschäftsleiter IGORA-Genossenschaft, Zürich

- Es gilt das gesprochene Wort – (Sperrfrist: 11. Mai 2009, 9.15 Uhr)
Sehr geehrte Damen und Herren, sehr geehrte Vertreter der Medien

In meiner Funktion als Präsident des Aluminium-Verbandes Schweiz begrüsse ich Sie ganz herzlich zur Pressekonferenz unseres Verbandes und freue mich, Ihnen die aktuellsten Entwicklungen aus unserer Industrie aufzeigen zu können.

Herr Marcel Menet, Geschäftsführer alu.ch, wird Ihnen im Anschluss an meine Ausführungen zusätzliche Informationen in Form von Zahlenmaterialien zur aktuellen Marktlage geben, und gemeinsam mit weiteren Mitgliedern des Vorstandes stehen wir Ihnen selbstverständlich gerne zu Fragen aller Art zur Verfügung. Aus dem Vorstand des Aluminium-Verbandes Schweiz sind heute ebenfalls anwesend:

- Herr Dr. P. Furrer, Novelis Switzerland AG

- Herr R. Gloor, Alu Menziken Extrusion AG

- Herr A. Kummer, Aluminium Laufen AG
- Herr J. Schwarz, Alcan Packaging Rorschach AG

- Herr Dr. R. Wunderlin, BWB Holding AG

Da sich unser Vorstandsmitglied Alfred Lichtensteiger zurzeit in China aufhält, wird der Bereich Guss durch Herrn Hänggi von der Aluminium Laufen AG vertreten.



Gewohnter Praxis entsprechend beginne ich mit der Marktlage der Verarbeiter und richte dann den Blick auf die wichtigsten Anwenderbereiche.

Gegenüber dem Rekordjahr 2007 sanken die Gesamtablieferungen der Schweizer Walz- und Presswerke inklusive der Exporte um 5,8 Prozent auf 166‘400 Tonnen. Der Aluminiumeinsatz im Inland zeigte eine Reduktion von 4 Prozent auf 183‘800 Tonnen - das entspricht 25,2 kg Aluminium pro Kopf in der Schweiz.
Die Schweizer Leichtmetallgiesser mussten 2008 eine Einbusse von 5,6% gegenüber dem Vorjahr hinnehmen. Hier spiegelt sich die negative Situation im Hauptanwendermarkt, der Automobil-Industrie, wider. Die Einführung von Kurzarbeit war unumgänglich. Dennoch: Die Innovationskraft der Schweizer Leichtmetallgiesser und die Investitionsbereitschaft zur Herstellung noch leichterer Druckgussteile für die Fahrzeug- und Transportindustrie sind ungebrochen. Damit besetzen die Schweizer Leichtmetallgiesser im internationalen Wettbewerb nach wie vor eine führende Position und leisten einen entscheidenden Beitrag zur Reduktion des CO2-Ausstosses der Fahrzeuge und Schonung der Umwelt.
Eine Reduktion des Fahrzeuggewichts um 100 kg vermindert die Kohlendioxid-Emissionen um rund 9 g pro km. Mit der Entwicklung und Produktion von Gusslösungen für Hybrid- und Elektroantriebe bewegen sich die Schweizer Leichtmetallgiesser in diesen Zukunftsmärkten ebenso wie im Energiebereich mit neuen, komplexen Kokillen-Gussteilen. Speziell hierfür wurde 2008 in neue Maschinen und Produktionsanlagen investiert.
Stark gefragt waren auch anodisierte Aluminiumoberflächen zur Erhöhung der Korrosions- und der Verschleissbeständigkeit, sowie zur Erfüllung höchster dekorativer Ansprüche. Obwohl im 4. Quartal 2008 erste Anzeichen einer Rezession spürbar wurden, konnten die Oberflächenveredler den Umsatz im Vergleich zum bereits guten Jahr 2007 nochmals um rund 5% steigern. Insbesondere die Maschinenindustrie (bis November) und die Baubranche trugen zum erfreulichen Jahresergebnis bei.

Ins laufende Jahr startete die Branche dann allerdings mit einem scharfen Knick nach unten (minus 30%). Verantwortlich für diese negative Entwicklung sind die Einbrüche in der Exportwirtschaft, insbesondere in der Textil-, Automobil- und Maschinenindustrie. Da die Oberflächenbehandlung fast aller zu behandelnden Komponenten am Ende der Wertschöpfungskette liegt, wird frühestens Ende 2009 mit einer leichten Erholung gerechnet. Trotz der anhaltenden Krise investierten auch die Schweizer Oberflächenveredler in neue Produktions- und Verfahrensanlagen, um die Marktchancen durch den Trend zu farbigen Objekten nutzen zu können, der sich speziell in der Baubranche inklusive dem Innenausbau abzeichnet.

Kommen wir nun zu den wichtigsten Märkten der Aluminiumindustrie.

Betrachtet man die Entwicklung des Aluminiumeinsatzes im Automobil genauer, so ist das Jahr 2008 durch zwei gegensätzliche Trends gekennzeichnet. Zu Beginn des Jahres konnte man von deutlich wachsenden Produktionszahlen ausgehen, speziell bei den europäischen Modellen der Oberklasse, welche traditionell bereits einen relativ hohen Anteil an Aluminium aufweisen. Das Wachstumspotenzial von Aluminium wurde noch verstärkt durch den Zwang zum Leichtbau als Folge der Einführung verschärfter Regelungen zur Limitierung der CO2-Emissionen vor allem in Europa, aber auch weltweit. 
Das Interesse der Automobilhersteller an der Entwicklung neuer, kosteneffizienter Leichtbaulösungen auf der Basis von Aluminiumprodukten für den Karosseriebau ist anhaltend stark. So findet man heute beispielsweise Aluminium-Karosseriebleche von der Novelis Switzerland AG, Sierre, in zahlreichen Modellen nahezu aller führenden Automobilhersteller. Doch die erfreulichen Materialablieferungen wurden jäh unterbrochen durch die starken Einbrüche der Automobilproduktionen, die sich bei verschiedenen Automobilherstellern bekanntlich bei einem Minus um bis zu 50% bewegten.

Die in zahlreichen Ländern ergriffenen Konjunkturfördermassnahmen, wie zum Beispiel in Deutschland die Einführung einer Abwrackprämie, haben zwar den Absatz von Neuwagen gestützt, aber vor allem eine Verlagerung der Verkäufe zu kleineren Fahrzeugen gebracht, bei denen der Aluminiumanteil naturgemäss deutlich geringer ist. Mit einer nachhaltigen Verbesserung der Situation kann erst im Jahr 2010 gerechnet werden.

Auch der Nutzfahrzeugmarkt verzeichnete 2008 einen starken Absatzrückgang und wird anhaltend geprägt durch kurzfristig erteilte Aufträge mit nur kleinen Volumina. Umso erfreulicher bewegte sich der Absatz bei den Schienenfahrzeugen und in der Busindustrie erneut im Jahr 2008 weiter nach oben. Aufgrund der geplanten Investitionen in die Infrastruktur des öffentlichen Verkehrs, geht man hier von einer weiterhin stabilen Auftrags- und Beschäftigungslage aus.



Ebenfalls anhaltend erfreulich waren 2008 die Entwicklungen im Flugzeugbau. Die beiden Marktführer Boing und Airbus, welche beide von der Alu Menziken Aerospace AG Pressprofile beziehen, konnten über 800 neue Flugzeuge verkaufen. Aluminium-Flugzeuglegierungen sind insbesondere gefragt bei der Herstellung noch leichterer Flugzeuge zur Reduktion der Schadstoff-Emissionen bei einer gleichzeitigen Erhöhung der Reichweiten.

Einen dramatischen Zusammenbruch des Absatzes erlebten die Aluminiumteile-Zulieferer 2008 hingegen in den Anwendermärkten der Maschinenindustrie und Elektrotechnik. In den vergangenen sechs Monaten hatte die Schweizer Aluminium-Industrie hier allein mit Einbussen von bis zu 30% zu kämpfen, wobei insbesondere der Textilmaschinenbau bereits im letzten Sommer von der Krise stark betroffen war. Selbst die Wachstumsbranche der erneuerbaren Energien wurde vom Abwärtstrend erfasst. Dank derzeit mit Kunden neu verhandelter Projekte ist eine Besserung im Jahr 2010 in Sicht.
Im Bauwesen konnte die Entwicklung nahezu stabil gehalten werden. Auch hier positionieren sich die Schweizer Systemanbieter von Fenstern und Fassaden aus Aluminium mit innovativen Entwicklungen, um die immer höher steigenden ökologischen Anforderungen und Vorschriften zu erfüllen.
Im Bereich der Verpackungen wurde die Schweizer Aluminium-Industrie durch die schnell wechselnden weltwirtschaftlichen Rahmenbedingungen im Jahr 2008 vor grosse Herausforderungen gestellt, was insbesondere die Lagerbestände und Materialbeschaffung betraf. So waren die ersten drei Quartale durch Rekordpreise für die Hauptrohstoffe des Verpackungsgeschäft belastet mit einer LME von teils deutlich über 3.000 US-Dollar pro Tonne sowie sehr hohen Erdölpreisen. Im vierten Quartal fielen die Preise dann rasant nach unten. In diesem schwankenden Marktumfeld konnte das Verpackungsgeschäft dennoch seinen Wachstumstrend von rund 2% über die letzten Jahre hinweg beibehalten. Ausschlaggebend für die positive Entwicklung war das Wachstum bei Einzelportionsverpackungen und Beutelanwendungen. Dennoch sind die Erwartungen für das Jahr 2009 gedämpft; eine Stagnation des absetzbaren Volumens wird als sehr wahrscheinlich angesehen.
Soweit die Übersicht über die wichtigsten Anwenderbereiche.

Zum Schluss meiner Ausführungen auch noch einige Worte zum wichtigen Thema Recycling. Wieder gewonnenes Aluminium gewinnt an Bedeutung: Bereits über 35% des weltweiten Aluminiumbedarfs werden durch wiederverwertetes Metall gedeckt. Das durch Umschmelzen von Aluminiumschrott wieder gewonnene Material ist Hüttenaluminium absolut ebenbürtig. Beim Umschmelzen können bis zu 95% des Energiebedarfs der Hüttenaluminiumgewinnung eingespart werden.

Dank seiner Eigenschaft, beliebig oft und ohne Qualitätseinbussen wiederverwertet werden zu können, zählt Aluminium zu den wichtigsten Werkstoffen, die im Sinne der Nachhaltigkeit immer wieder in den Stoffkreislauf zurückkommen. 

Für das Sammeln und Recycling von gebrauchten Aluminium-Verpackungen ist in der Schweiz die IGORA-Genossenschaft in Zürich verantwortlich. Auch aus dieser Sicht abschliessend interessante Zahlen: Bereits 9 von 10 Dosen gehen ins Recycling, bei den Tiernahrungsschalen aus Aluminium liegt die Sammelquote bei 80%; bei den Tuben bewegen wir uns bei über 50% und bei den Kaffeekapseln aus Aluminium sogar mittlerweile bereits bei 60%. 

Im Bau- und Transportwesen sowie im Maschinenbau liegt die Recycling-Quote schon seit längerem bei über 90%.

Ich gebe nun das Wort weiter an Herrn Marcel Menet, den Geschäftsführer unseres Verbandes.

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Zürich, 11. Mai 2009.
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